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Moment für die Berechtigung, ihm ollauf das Martyrium zuzuerkennen.
Denn nach theologiſcher Begriffsbildung und nach kirchlichem Sprachgebrauch
ird mit Recht al Märtyrer derjenige bezeichnet und verehrt, der, wenn
nicht des chriſtlichen Aubens, ⁰ einer chriſtlichen Tugend willen,
ſei * auch von chriſtlicher Seite Aus, emnen gewaltſamen Tod erlitten, über⸗—
Qu. aus religiöſen Beweggründen denſelben auf ſich hat Es
ſei hingewieſen auf die autoritative Erklärung des Papſtes enedt XIV.,
bheatorum canonizatione, Patavii 1743, lib III, CD 19, 151, ſchreibt:
der m ſeinem grundlegenden Werke, De Dei beatificatione Ai

„Certum esb, martyrii CausäalII parte martyris 886 etiam fidem
agendorum: 81 Nm aliquis moriatur PTO Exereéitio alicujus Virtutis, III quam
cadit praeceptum aut consilium fidei.“ Ebenſo äußerte ich chon Thomas
von Aquin, Summa Theologica, 860 secundae partis, 124, art „Non
Solum fides, 8ed tiam aliae Virtutes possunt 886 martyrii—
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Moment für die Berechtigung, ihm vollauf das Martyrium zuzuerkennen.

Denn nach theologiſcher Begriffsbildung und nach kirchlichem Sprachgebrauch

wird mit Recht als Märtyrer derjenige bezeichnet und verehrt, der, wenn

nicht um des chriſtlichen Glaubens, ſo um einer chriſtlichen Tugend willen,

ſei es auch von chriſtlicher Seite aus, einen gewaltſamen Tod erlitten, über⸗

haupt aus religiöſen Beweggründen denſelben auf ſich genommen hat. Es

ſei hingewieſen auf die autoritative Erklürung des Papſtes Benedikt XIV.,

beatorum canonizatione, Patavii 1743, lib. III, cap. 19, S. 151, ſchreibt:

der in ſeinem grundlegenden Werke, De servorum Dei beatificatione et

„Certum est, veram martyrii causam ex parte martyris esse etiam fidem

agendorum: si enim aliquis moriatur pro exercitio alicujus virtutis, in quam

cadit praeceptum aut consilium fidei.“ Ebenſo äußerte ſich ſchon Thomas

von Aquin, Summa Theologica, see. secundae partis, qu. 124, art. 5: „Non

solum fides, sed etiam aliae virtutes possunt esse martyrii causa.

Im übrigen bedeutet immerhin Graßls Feſtſchrift, wie bereits hervor⸗

gehoben, einen anerkennenswerten Fortſchritt gegenüber den bis⸗

herigen Unterſuchungen und Darſtellungen über den ritterlichen Stifter

des Kloſters Tepl, der, am 16. September 1897 vom päpſtlichen Stuhle ſelig

geſprochen, zur Ehre ſeiner allbekannten, im deutſchen Böhmerlande bis

heute äußerſt ſegensreich wirkenden Stiftung, in Bälde auch, wie er es voll⸗

auf verdient, noch mit der höchſten kirchlichen Ehrung, der perkecta canoni⸗

en möge.

zatio aequipollens, ausgezeichnet werd

Univ.⸗Prof. Dr Aug. Naegle.

6) Wolff Johann Joſef und Hrabi

ch, Leonhard: Der Volksſchulunter⸗

richt. Handbuch der allgemeinen Unterrichtslehre und der Methodik

der einzelnen Lehrfächer der Volksſchule unter Mitwirkung praktiſcher

Schulmänner herausgegeben. Bd. I: Die Methodik der einzelnen

Fächer. Freiburg i. Br. 1917, Herderſche Verlagshandlung. (XXI

u. 650). M. 10.—; geb. M. 12.—.

Das nunmehr abgeſchloſſene fünfbändige „Lexiton der Pädagogik“

von Ernſt Roloff hat gezeigt, daß es nicht an Gelehrten und Schulmännern

fehlt, welche auf Erziehungs⸗ und Schulfragen mit Erfolg die katholiſchen

Prinzipien anzuwenden wiſſen. Die Einheitlichkeit, welche trotz der großen

Anzahl der Mitarbeiter dieſem Werke aufgeſtempelt iſt, unterſcheidet die

Roloffſche Arbeit vorteilhaft von ähnlichen Unternehmungen proteſtantiſchen

oder interkonfeſſionellen Urſprunges. Die

axime: in necessariis unitas

iſt über das Notwendige ausgedehnt, der Einklang der Anſchauungen reicht

bis in das hinein, was ſonſt als Gebiet der Übertas in dubüs gilt; daß auch

das in omnibus caritas zur Geltung kommt, zeigt die unparteiiſche Be⸗

handlung auch von Gegnern, welche ja von dieſen dankend anerkannt worden

iſt. Dieſe Vorzüge des Roloffſchen Unternehmens ſtellen dem vorliegenden

ein gutes Prognoſtikon: auch auf dem engeren Gebiete, das es ſich erſieht,

ſteht

jene Einheitlichkeit zu erwarten, die das umfaſ

ſendere Werk auszeichnet.

Das Gebiet des Lernens und Lehrens iſt, auch wenn man es auf eine Schul⸗

art beſchränkt, immer noch mannigfaltig genug, um die Bedachtnahme auf

einheitgebende, durchgreifende Prinzipien notwendig zu machen. Solche

gewährt aber die chriſtliche Wahrheit und die ihr konforme Auffaſſung der

Seelentätigkeit und ihres Verhältniſſes zu dem Stoffe, den ihr die Lehre

einzupflanzen hat. In beiden Rückſichten iſt die landläufige Pädagogik im

Rückſtande: ſie begnügt ſich mit verſchwommenen Angaben des Zieles, in⸗

dem ſie die Religion zu einem Anhängſel der Moral herabſetzt, und ſie bleibt

in einer ſenſualiſtiſchen Pſychologie befangen, welche die Lehrinhalte zu

bloßen Erregungsmitteln der pſychiſchen Prozeſſe verflüchtigt. Zudem hat

der Uebereifer in der Pflege, man könnte ſagen in dem Kultus der Pſycho⸗

logie, vielfach deren bewährte und unentbehrliche Grundlagen vergeſſen

laſſen. Dieſem letzteren Mangel abzuhelfen, ſind die Verfaſſer des vor⸗Im übrigen bedeutet immerhin Graßls Feſtſchrift, wie bereits hervor⸗
ehoben, einen nerkennenswerten Fortſchritt gegenüber den bis
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Rückſtande ſie egnügt ſi mit verſchwommenen Anga des Zieles, in-
dem ſie die Religion 3u ernnem Anhängſel er  bTr erabſetzt, und ſie bleibt
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der Uebereifer N der Pflege könnte ſagen un dem Kultus der ſycho
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liegenden Handbuches beſonders erufen Habrichs „Pädagogiſche Pſycho
logie“, drei ände, mn wiederholter Uflage erſchienen, und ſeine Bearbeitung
von Merciers Pſ

blogie en ihm einen bleibenden Namen geſichert,
und Wolff hat in ſeiner Kritik der herbartiſchen Theorie ſeine Vertrautheit
mit den einſchlägigen Fragen bewieſen Das Vorwort egt un knappeſter
Faſſung die leitenden Prinzipien dar, die ſich durch ihre einfache Form wohl
tuend von den mehr obder weniger gekünſtelten anderer Lehrbücher Uunter
cheiden Der eigentliche Ort der prinzipiellen Darlegungen ird erſt der
zweite 9  eil: „Die Grundlagen der achmethodik“ ſein, aber chon der vor
iegende praktiſche Teil zeigt Cren Tragfähigkeit und Spannweite.

Die Mitarbeiter ind vorwiegend rheiniſche und weſt fäliſche Schul⸗
manner Den eutſchen Unterricht. en die Herausgeber elbſt bearbeitet;
IuL ein kurzer, aber inhaltsreicher Artikel, die Lautlehre (Phoneti beim
Anfangsunterricht, rührt von Schulrat Di Baedorf, Bonn, her Den
Religionsunterricht bearbeitete Seminardirigent Oberlehrer J Schieſer,
Wollſtein, die Rektor Schiel, Hildesheim die Erdkunde hulra
Kerpen, Attendorn, die Naturgeſchichte und Seminarlehrer rin
mann, Hildesheim, den Rechen und Raumlehreunterricht Seminaroberlehrer

J Loef, Neuß obn den Nebenfächer hat „Die Handarbeit E Unter
richtsmittel“ der geſchätzte ayriſche Schulmann Fr Weigl, Lehrer und
ſſiſtent QImĩ pädagogiſchen Seminar der Univerſität München, übernommen.
Einen dankenswerten Ttike „Sonderveranſtaltungen der Vo

ſchule 3ur
Berückſichtigung der Begabung“ lieferte hulra Dir Baedorf. Die Dar
ſtellung wendet ſich Schulmänner, „die nach emnem auf Einſicht beruhenden,
denkend erfaßten Verfahren ſtreben“; „das Handbu I nicht in erſter
＋*

unte methodiſches ehrbuch ſein, ſondern ein tiefer führendes Handbu
das gleichwohl im Unterricht gebraucht werden ann, aus dem aber auch
der Seminarlehrer, der Schulaufſichtsbeamte und der erfahrene Volksſchul
lehrer Förderung chöpfen nunen (Vorwort IX. aß auch der Geiſtliche
dadurch n die Leiſtungen der katholiſchen Volks  chulpädagogik Einblick ge—
winnen und, der Fortſchritte derſelben frohwerdend, Hoffnung auf Ab'
ellung mancher Schwierigkeiten bei ſeinem Wirklen bpfen kann, braucht
nicht näher begründet 3 werden

Leitmeritz. Dr llmann

Nerte QAuflagen.
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung derRepertorium RBituum

wichtigſten Ritualvorſchriften für die prieſterlichen unktionen von
I¹l Hartmann, Sta  2  an und Geiſtl. Rat Dreizehnte ver.
eſſerte Uflage (XVI 850) Paderborn 1916, Schöningh. 142.—

Die vielfältige liturgiſche Geſetzgebung nte Pius bewirkte, daß
die liturgiſch-⸗rubriziſtiſchen er iun manchen Partien abänderungsbedürftig
wurden Der erfaſſer des Hi Oeſterreich und tſ

an verbreiteten
Repertorium Rituum hat in der dreizehnten uflage die bi Weih
nachten 1915 erſchienenen neuen liturgiſchen Vorſchriften verarbeitet und
ich den ei des Klerus verdient. Mit dem Erſcheinen des Codex juris
canonici dürfte die liturgiſche Geſetzgebung 3u einem ewiſſen Abſchluſſe
gekommen ſein; vielleicht entſchließt ich der Autor, 16e ſeit 1916 erſchienenen
liturgiſchen Verordnungen und die iturgiſchen Canones de leuen ode x
u enmem Ergänzungshefte 3 ſeinem Werke erſcheinen zu laſſen Daß bei
ernem ſo umfangreichen Werke kleine erſehen unterlaufen, iſt aſt 1*
meidlich; ſo ird 3Um Beiſpiel das Feſt der Praesentatio bwo
unter den festa duplicia maiora primaria als auch Unter den gecundaria
aufgeführt 100) Es ſcheint mii nicht angezeigt, un den 88 Aus⸗


